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I . rsi Da thronen sie beisammen Und halten eifrig'
. -"t, bedenken und besprechen gewaltige Waf-

Mntat wie die drei Könige zu Heimsen haben
slÄ die drei Ententeländer Frankreichs England
und Ftallen ans einen , gemeinsamen Kriegsrat
^ Bersarltes sestgelegt . Und der Mund der
Ktaatsmanner quillt über , weil das Herz jo voll
aller Hoffnungen ist . Lloyd George begann den
Wrgen, indem er nach Ansicht der englischen

Mtter eine riesendumme Rede hielt . Glaub-
Im die Briten bisher , daß die Alliierten an
allen Fronten mit Ruhm und Ehre sich bedeckt
^lllsn , so mußten sie sich von ihrem Mnifter-
Mndenten belehren lassen , daß die militärischen
Maßnahmen der letzten drei Jahre erstaunliche
Dummheiten waren , während die Kämpfe selbst
eine ununterbrochene Kette ' von Niederlagen bi "°

läge zu sagen wußte , trifft nach Ansicht der
Verständigen den Nagel auf den Kopf . Darum
mehren sich auch in Frankreich die Stimmen
jener , die einem Frieden der Verständi¬
gung und des Ausgleiches  nicht abgeneigt
sind . Freilich müßte unter diesen Ausgleich Elsaß-
Lothringen fallen . Davon 'kann naturgemäß für
uns Deutsche keine Rede sein . So werden wir
uns denn noch eine Zeit 'gedulden müssen , vis
auch der „ Oberste Miegsrat " den Beweis erbracht
hat , daß er das Glück der Waffen nicht zu wen¬
den vermag.

Der starke Mann

den. Ja , Lloyd George rief pathetisch aus:
Denkt Euch einmal , welcher Jubel sich bei■ri-  n - . welcher Jubel sich bei uns

1 erhoben hatte , wenn uns ein solcher Sieg , ivie
_ jetzt die Mittelmächte erzwangen , beschied-mresen wäre!Painlevß sprach diplomatischer.

rühmte die Seelenstärke und das klare Urteil
jkr französischen Nation , redete von ruhmvol-
>lw . Siegen , der Italiener , um . dann wie sein

englischer Kollege den „Obersten
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» . ,, - - - - Kxiegs-
rat  jals den Bringer des Sieges zu loben
Wieder haben jetzt die Franzosen ein Objekt,
stlr das sie sich begeistern stönnen , wiederum

d der Form halber dine neue Behörde ge-
lndet , aus welche die Völker zu bauen haben,

ugund Trug  sind e3, die an der Wiege
S „Obersten Kriegsrates " stehn . Die Völker
lssen auchl weiter sich verbluten . Das tun sie

ir, wenn man ihnen blauen Dunst Vormacht,
'voran sich die Hoffnungen klammern . Weil seit
Jahr und Tag "die Presse eine militärische
gentralisation  als den einzigen Rettungs¬
anker anempfohlen hat , so '«können die Leiter
der feindlichen Staatswesen hon vornherein aus
Dhlwollendes Verständnis rechnen.
^Vorläufig sind nur Frankreich , England Und
Italien in dem ^ Obersten Kriegsrat " vertreten.
Und da vier Elemente , innig gesellt , bilden das
Leben bauen die Welt , so soll auchderYan
ree Satz und Stimme in dem Mte bekommen,
dessen Aufgabe es ist , den Stein der Weisen zu
nden. So im Borübergehen erwähnt PainlevZ
ußland und Japan,  mit denen über die

anderen Fronten Unterhandlungen gepflogen wer
«n sollen . Nun wird Japan sicherlich diese
Ederenz mit Dank quittieren , sich im übrigen
«der an dem undankbaren Geschäft , der Entente
vre Kastanien aus dem Feuer zu holen - nicht be
öligen . Und Rußland ? ! Nun , wenn Lenin am
»wer bleibt , dann würde man sich einen kräf
Men Nasenstüber holen , weil der revolutionäre
«Wschuß in Petersburg keinerlei Wert auf einen
Obersten Kriegsrat " legt , dafür aber um . so
«tschiedener einen „Obersten Friedens
L®L ^ angt . Sollte Kerenski sich behaupten,
Mwerden ihm schon Heer Und Marine , Bürger,
«Mer und Arbeiter ihre Wünsche ins Stamm
MH schreiben . Schon bevor Lenin auszogt um
^ Diktator zu ,stürzen , lehnte es Volk und
Ettar ab, sich zur höhern Ehre Englands zu
«Mluten . Um so mehr jetzt , da ' Disziplin und
Dünnung von neuem unterhöhlt und gründlich
^sgehöhtt wurden . Nein , die russische
orvnt  ist aus ge  sch alt et,  wenn es dort

Kämpfe gibt , dann ist es ein Blutvergießen
M die Macht im 'Innern des Landes . Will
M die Entente eine Einheitlichkeit der Pläne
Mnführen . so muß sie sich auf Frankreich und
K «en beschränken . Damit ist die Arbeit zwar
WYt geworden , aber auch ziemlich bedeutungs-

Als Rußlands Heer noch nicht von dem Wurm
ü^ bvolution angesressen war , hätte ein feind-
Mr Hindenburg vielleicht Großes leisten kön-

/ Heute ist es zu spät  geworden . Zu spät
^ um das Verhängnis von Italien abmwen-

Bis der .̂Oberste Kriegsrat " die ersten B --
we gefaßt und ausgeführt hat . sind die
oben der Mittelmächte in die italienischen
lterquartiere eingezogen.

«s ist also nichts anders denn Lug und Trug
.me Dummen ^ was Lloyd George und Pain-
>mit dem „ Obersten Kriegsrat " planen . Der
k Eadorua  beweist denn auch das rich-
. Verständnis, , indem er die Teilhaberschaft
lenem Rate der Weisen ablehnt . Uebrigens
mppen sich die Macher , wenn sie den ita-
l' Icheu Generalissimus , der so jämmerlich

lernen Armeen geschlagen wurde , und bei¬
den Zlilrnder zudiktiert erhielt , zu jenen

„ Männern erküren , die arrgeblich die Entente
^n sollen . Painleve , einer der Väter der

U Behörde , hat zudem die französische Kam-
urcht versöhnen können . Der „ Oberste Kriegs-

, und damit die Ankündigung des nahen 'Sie-
haben den Pardon der gestrengen Herrn
-nertcn nick,t eingebracht . Vielleicht erkennt

' .m der Kammer , daß infolge der russischen
ualienischen Ereignisse das letzte Stünd-

k z u schlagen beginnt.  Auch , in Paris
ff man sich mit dem Gedanken vertraut : Lie¬
sch Ende mit Schrecken als ein Schrecken
- -Ende . Was Llovd Georgs über die Krieg 's-

Paris  IS . Nov . <W. T .-B . Nichtamtlich .}
Meldung der Agence Havas . Elcntcncea»
hat den Auftrag übernommen , das Kabinett
z « bilden.

.* .
ß .V . So wäre denn also der starke Mann

ans Ruder gekommen . Die eiserne Hand greift
jetzt ein , um den Krieg zu einem glücklichen oder
unglücklichen Ende zu führen . Elemenceau gehört
zu den Vätern der Ebtentepolitik,  und
nahm schon als Ministerpräsident vor mehr als
zehn Jahren eine scharfe Haltung gegen Deutsch¬
land ein . Er war damals bereits für den baldigen
Krieg . Jetzt will er mit aller Rücksichtslosigkeit
meiterkämpfen . Ueber die Entwicklung läßt sich
wenig sagen , da man erst die Zusammensetzung des
Kabinetts erfahren muß . Wenn bisher in Frank¬
reich ein Kabinett Elemenceau besprochen wurde,
bann erklärten das die Sozialisten und alle ge¬
mäßigten Bürgerlichen als eine Herausforde¬
rung  s chl t m m st e r A r t.  In Frankreich wird
ein Kabinett Elemenceau als eine Regierung
öeö Verzweiflungskampfes  aufgefaßt.
Er wird die letzte Säule der Kriegspvlitik sei»,
wer nach ihm kommt , muß zum Frieden einlenkcn
— diese Ueberzeugung herrscht nicht nur in Frank¬
reich, sondern auch in den neutralen Ländern . Uns
schreckt der starke Mann -nicht , wir begrüßen sein
Erscheinen.

Vormarsch in Italien
13. November

Zur Bespannung dieser ge-
wairigen Geschutzmenge wären allein über -wanug-
tausend Pferde und zur Bedienung mehr als b êißtz-
tausenb Artilleristen notwenbig . Tie Durch-
s chnt tt - kosten  bes verlorenen Geschützma ermlZ 1»
«<TVr£ f lmi »ad, x9t‘ri ln?€- Schätzung auf mehr als ein.»
S ' sis/ Milliarde . Was infolge der Eroberung von
den Riesenmengen an Munition , die Eadorna für die

aufgestapclt hatte , an Werten
^ing , laßt sich nicht annähernd schätzen. Da-

ö" ,kENen die unübersehbaren Zafflen an Maschinen-
Minemverfern , Gasmasken . Bagage - und

mateUa ? i "lonnen, Gewehren und sonstigem Kriegs»
Im «nmpsgeländc von Venedig

Basel,  15 . Nov . In dem Havaskommeiitar
zum italienischen Rückzug  vom 14 . Nov.
™ es . „ Auf dem rechten Flügel ist es den
Kaiserlichen tzieluiigen. die Piave zu überschrei¬
ten und in das '.Sump sgelände nördlich
von ^ Venedig  zwischen der Piave und der
Vecchia -Piave e i n z u d r i n g e n , wo sie nun
ausgeli -alten werden . Längs der Piäve nimmt
die Schlacht ihren Fortgang . An vielen Stel¬
len leisten die Italiener nicht bloß Widerstand
sondern unternahmen auch GegenangrFfe . Sie
kämpfen um jeden Fußbreit Boden und wart -'n
den Augenblick des Eingreifens der Franzosen
und Engländer ab ."

ist der Kosakeugeneral Kaledin in der Nähe von
Charkow angekommen. C» hat über das Tongebiet
den Kriegszustand verhängt . Aus den verschiedensten
Teilen des ' Landes werden heftige Kämpfe gemeldet.
,-on Moskau sollen am Dienstag allein zweitaukeird
Tote gezählt worden sein, doch soll man sich in dieser
Stadt schließlich geeinigt haben, das Koatitions-
Ministerium aus ollm sozialistischen Parteien zusammen-
zusetzen. Verbürgte Nachrichten treffen noch immer
nicht ein. da der Teleqraphenverkehr von uns nach
Petersburg völlig gestört ist.

Eine itatienische Prophezeiung
. Eien,  15 . Nov . Im Juli 1^90 schrieb der
damaltge italienische Botscksafter in Wien . Gras
irlgra , an Crisp i,  als dieser gewisse Schwie¬
rigkeiten erner Erneuerung des Dreibundes ec

Ine folgenden prophetischen Worte-
„Wenn für das Bündnis mit Oesterreich -Ungarn
ui Italien keine Sympathie besteht , so liefert
diese Tatsache den Beweis dafür , daß unser
armes Lckterland in der Vergangenheit nicht
elend genug gewesen sei, demnach einer noch
grausameren und demütigenderen Züchtigung be¬
dürfe . Diese wird ihm , wenn es sich vom Drei-
bunde loslost , zuteil werden ." Selten ist eine
Prophezeiung schneller und vollständiger in Er¬
füllung gegangen!

Petersburg in Brand?
K o p e n h a g e n. 15. Nov . Stach einem Stvct-

holmer Bericht aus russischen Kreisen soll Peters¬
burg in Brand  gesteckt worben sein . Lenin
sei völlig Herr der Lage  in Petersburg.

Die Ukrainer
Basel,  15 . Nov . Das ukrainische Fremdenbüro

in Lausanne teilt den Zeitungen mit : Die ukrai¬
nische Regierung  hat beschlossen, eine K o -
sakcnmiliz  zu organisieren , um die Ordnung im
Lande aufrechtzuerhalten und mit Erfolg jeglichen Be ¬
such einer antirevotuttonärcn Bewegung zu bekämpfen.
Tie Miliz soll besonders in der Zeit der Temobilifation
die Interessen der Bevölkerung schützen. Es steht
zu 'erwarten , daß sich die Hunderttausende von Sol¬
daten nicht ukrainischer Nationalität lei ihrem Turä,-

miarsch durch die lllraine Ausschreitungen aller Art,
Raub und Plünd -rungcn hingeben, ivenn niemand ihnen
hind rad in dcn Weg trit . Ti : Zahl der Ukraine : au
der riiisischen. Front wird am 3 Millionen geschäht.

Die Erfolge zur See
Weitere 13»t>U Tonnen

. A c r l i u . 1«. Nov . sW. T B . Amtlichst Neue
u -Bootserfolge ans dem nördliche » Kriegsschauplatz.
13 0 0 0 B r n 11 ore g i ste r i o n n e n . Unter
de» vcrseukien Schiffen befand sich ei « großer
Dampfer mit Erzladnng , welcher ans einem Gc-
leitzng heransgeschosten wurde.

Grobes Hauptquartier.
iW. T.-B. Amtlichst

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Dunst und Nebel blieb die Artillerietätig-

ket im allgemeinen mäßig. Sie steigerte stch bei
Dixmutdrn und tu einzelnen Abschnitte» des
flandrischen Kampffeldes am Abend zn größerer
SGrke. In erfolgreichen Erknndungsgesechten
blieben Gefangene nnd Maschinengewehrein nn-
screr Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
In Albanien räumten die Franzosen Höhen-

ftellnnge« westlich vom Ochridasee.
Italienischer Kriegsschauplatz

, Unsere im Gebirge von Fonzaso nnd Feltre
seitwärts vorgedrnngcnen Abteilungen stehen in
Gescchtsberührnng mit dem Feinde. An der un¬
teren Piave nichts Neues.

Abendbericht
Berlin,  Io . Nov. jW. T.-B. Amtlichst Im

Weste« und Osten nichts besonderes. Im Gebirge
beiderseits des Brenta - Tales  sind nnserc
Truppen kämpfend im Vorbringen.

Der österreichische-Bericht

las

W ie n.  1ö. Nov sW. T.-Bst Amtlich wird ver-lantbart:
Italienischer Kriegsschanplatz

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden haben
gestern österreichisch-nugarische Bataillone de« Mt
Castclgomberto erstürmt. Im Snganer -Tal war¬
fen wir den Feind über Peimolauo hinaus. Süd¬
östlich vou Feltre gewinn? unser Angriff Boden.
An der Piave keine besondere« Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschanplatz
Nichts neues.

Albanien
Westlich des Ochrida-Sees zogen sich die Fran¬

zosen von ihren vorderen Stellungen zurück.
Der Matcrialverlnst der Entente in Italien
Berlin.  15 . Nov.' (W. B.) Tie ungeheure

Niederlage,  die die Entente -Einheitsfront in
Italien  erlitten hat , wächst sich immer mehr zu
einer der gewaltigsten Katastrophen des ganzen Kireacs
aus . Abgesehen davon, daß «Ile Zukunslspläne der
Entente für 191.8 innerhalb von knappen drei Wochen
gänzlich vernichtet wurden , ist der Matcrialver-
lu  st , den England . Frankreich , Alnerika und Italien
Ende Oktober und Anfang Noveniber erleiden mußten,
so gewaltig , daß der Erfaß nur in Monaten und nicht
ohne ernste Schädigung der Versorgung der übrigen
Fronten , erfolgen kann. Der Riescnver  lust an
Geschützen  von rund 2500 übertrifft den alten
Friedensbeitand Italiens und bedeutet für die Verbün¬
deten einen ungeheuren Zuwachs an schwerer Ar-

Jtalieu in den Klanen des Verbandes
Nov . Wie sich das „Journal des

Ttzbats arw Rom telegraphieren läßt, , schilderte
der radikale Abgeordnete Giretti in einer Rede
vor seinen Wählern mit schonungsloser Offen-
lfett die schwierige Lage Italiens Und die ll n -
mö glrch keit eines Sonderfr iedens.
Zahlenmäßig bewies er die Abhängigkeit Ita¬
liens von seinen Bundesgenossen beziiglich der
Lebensmittel . Kohlen , Bauinwvlle usw . An ein
Nachlassen des Krieges geschweige denn einen
Sonderfrieden sei infolgedessen nicht zu denken,
ohne daß damit den Verbündeten selbst das Recht
gegeben würde , durch Abschneiden der Zufuhren
die notigen Vorsichtsmaßregeln gegen Italien zu
ergreifen , -rie Bündnistreue sei daher nicht nur
eine Ehrenpflicht , sondern eine materielle Not¬
wendigkeit und letzten Endes ein gutes Geschäft.
Wenn man Italien die Seezufuhren durch Sper¬
rung der Straßen von Gibraltar und Suez ab-
schneiden würde , so .müsse es in kurzer Zeit
verhungern , weil Deutschland es trotz seiner mili¬
tärischen Siege nicht verproviantieren könne ..

Ungchcnre Verluste der Engländer
t diov . (W. B .) Wie nachträglich
iNtgestellt wird , erlitten die Gnglände -r  bei
ihrem fünfmaligen Angriff  am 10. No¬
vember vor unseren Linien nördlich von Pät¬
schend aele ungeheure Verluste  Tic
brandenbnrgischen Truppen , die sich bei der Ab¬
wehr des Angriffes besonders auszeichneten stell
ten allein vor ihrem engen Kampfraum Tau¬
sende von englischen Gefallenen  seit
und konnten außerdem eine große Llnzghl voii ena'
lischen Vebsvundeten bergen.

Rücktritt Schwanders?
Berlin, 16. Nov. Zu der Meldung der „Täg¬

lichen Rundschau", daß Staatssekretär Schwanden
aus Gesundheitsrücksichten  sein Anit
nicderlegen und wieder den Straßburger
B ü r g e r m e i stc r p o stc n übernehmen werde,
bemerkt die „Voffische Zeitung ": Wir haben ver¬
sucht, uns wegen der Richtigkeit der uns vollkom¬
men überraschenden Nachricht zu erkundigen . Bei
diesen Erkundigungen ist es uns aber weder ge¬
lungen , ei» klares Dementi, noch eine Bestätigung
zn erhalten, vielmehr haben wir den Eindruck be¬
kommen, das; die Meldung vielleicht verfrüht , aber
nicht ohne jeden tatsächlichen Hinter-
6 r u n d ist.

Der Untergang von St. Quentin

Die russische Revolution
Kercnski oder Lenin?

Berlin.  16 . Nov. Wie der „Lokalanzeiger " von
der Schweizer Grenze berichtet, meldet der „Daily
Telegraph " ans Petersburg , die Soldaten des Militär-
bczirks von Petersburg verlangten den fosortigen
Frieden.  In den Vororten von Petersburg zeig:«
sich keine Truppen KerenskiS. \

Dagegen meldet Havas aus Petersburg : Mittwoch-
»ruh sind in Petersburg die Truppen KerenSkis cui-
marschiert, die z,u den Bolschewick: übergegangen mar>n
Von einem Siege Kermwkis meldet auch die Havas-
depeschc nichts. v

Tie letzten Nachripten spreckscn ioieder mehr für
den Steg der Bolfcheiotcki  in Petersburg . Nach
einem Telegramm ans Haparanda hac Oberstleutaau'
Murawlkw , der Ch» des Berteidigungsgebictes von
Petersburg , eme Kundgebung ausgefertigt , in der die
Gerüchte von einem llebergang der Petersburger Truo-
pen zn Kerrnskl als eine Lüge dieses lei-tercn ve-
zeichnct werden und erklärt wird , die Truppen des
freien russischen Volkes härten Gatschina nur q-räumt
rnn unnötiges Blutvergießen zu vermeiden und nne
geeignete Stellung außerhalb Peter *ourgs "inzunehmcn.
In der gleichen Äuiidgebiing heißt es. rn Petersburg
herrsche Ruhe. Außer de,rKreuzern „ Anwvra" , „Saria " ,

Swoboda "^ >md de,n Schnlschifs Afrika" , feien ,echz
Torpedoboote der OfLeeflotte in Petersburg angKon:-
men und hätten sich der der Nikolaibrücke »eranker«
von wo sre im Nottalle ganz, Petersburg beschießen
könnten Nach finnifchen Zeitungen hat Kerenski in
der Schlacht von Petersburg den kürzeren gezogen. Eine
besondere Rolle scheinen in dem jetzigen Durcheinander
die Kosaken z>u spielen. Wie „Djelo Naroda " mitteiltz
wird Kiew von den Kosaken beherrscht. Nach einem
Telegramm des „ Svensla Tvgbladet " aus Haparanda

Wer St - Luentin zuletzt vor der Verlegung
unserer Front im März dieses Jahres gesehen
hat , kann sich schwer eine Vorstellung von dem
machen , was es heute geworden ist . Auch wenn
man die gespenstischen Skelette der Ortschaften
an der Somme kennt und Fleury bei Verdun,
ivo nur noch die Farbe der Granattrichter die
Trümmerstätte bezeichnete , fehlt die Möglichkeit
eines Vergleichs . Tenn jene Dörfer , in denen
schon im Frieden manches Haus infobge von
Landflucht und Kinderarmut versieh , erschieneik
zum Sterben reif , noch ehe die erste Granate
hineinschlug . St . Quentin aber war eine Stadt
von über 50 000 Einwohnern , eine Stadt mir
stolzen .Bauwerken , wohlhabenden Läden und
reinlichen Straßen , mit gutgekleideten Frauen
und würdigen Herren im Gehrock und Zylin¬
der , eine der lebenskräftigsten und kricgsfern-
sten im besetzten Frankreich . Der Verkehr des
deutschen Soldaten mit dem Nordfranzosen war
auch hier im allgeineinen fast freundschastlich.
Ten wutschnaubenden Federhelden war es nicht
gelungen , das Bild der Deutschen zu verwischen,
wie es von 70/71 her Zn mündlicher Ueberlie-
ferung fortlebte , wie die Gegenwart es bestätigte:
ein Volk mit Tugenden und Schwächen , bestehend
aus Guten und ininder Guten , wie andere Völ-
ker auch , den Gefühlen der Menschlichkeit und
des Mitleids ebenso (wenn nicht mehr !) zugäng¬
lich wie die Franzosen , und mit den Picarden
vielleicht näher verwandt als -diese mit Gas-
cognern oder Provenealen.

Gegen Ende des Winters kamen bann die
bittersten Tage des Krieges für die Bewohner
won St . Ouentin . Gewichte über die bevorstehende
Räumung der Stadt liefen um und wurden un¬
gläubig belächelt. 50000 Menschen allein aus
einer einzigen Stadt abschieben und im Hinter-
gelände ^ verteilen ! Wie wollten die Deutschen
das anfaugen ? Das Unglaubliche geschah. Die
Räumuna selbst lvurde als sch reres Unglück mit
dumpfer Ergebung hingenommen , aber wie sic
durchgeführt wurde, das erregte fast eine wider-
willige Bewunderung . Selten hört man Med
vermeidbare .Härten beim Abtransport klagen,
häufig aber über die Kälte und Selbstsucht der
engherzigen Kleinstädtler und Dörfler , HZ denen
die vom Kriege Vertriebenen untergebracht wur¬
den. ?lm Ende ruft man gar den Deutschen zu
Hilfe gegen die eigenen Landsleute ; denn was
die französische Zivilbevölkerung am meisten an
uns achtet, ist Gerechtigkeit.

Jetzt liegt die Stadt seit sechs ONonaten im
Bereichs der französischen und englischen Geschütze.
Was ist aus ihr geworden ? Nähert man sich
an einem dieser stürmischen und feuchten Herbst¬
abende St . Ouentin von Nordosten her , so fällt
als eines der ersten Häuser die Villa irgend eines
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wohlhabenden Bürgers der Stadt in die Augen.
Die Mauer aus Ziegelsteinen , die den hübschen
Park vor neugierigen Blicken verbarg , ist durch
ein paar schwere Volltreffer umgelegt . Dahin¬
ter steht das Haus . Die eisernen Rolläden vor
den Fenstern sind sorgfältig heruntergelassen,
wahrscheinlich auf Veranlassung der fürsorg¬
lichen Kommandantur . Wollte sie das Haus als
Ouartier erhalten ? Wohl kaum — denn im
wirksamen Bereich des feind ^ chen Feuers pflegt
man nicht in Häusern zu wohnen . Es ist ein¬
fach das Bestreben , nichts zu zerstören , nichts
verkommen zu lassen , .wenn es nicht notwen¬
dig ist . Vergebene Mühe ! In den Dachstuhl ist
eine Granate gefahren.

Die menschenleere , totenstille Straße führt
ins Stadtinnere . Rechts und links sind die Mau¬
ern von tausenden von Sprengstücken zerkratzt
schwere Einschläge haben hier und da das Pfla¬
ster aufgerissen : jedes Haus hat .irgendwo eine
klaffende Wunde , durch die Regen und Schnee
cindringen werden — auch abgesehen von den
Fenstern , deren Scheiben natürlich in Atome zer¬
splittert sind.

Man denkt sich: „Run , diese Straße ist wohl
besonders stark beschossen worden , vielleicht weil
der Gegner Verkehr darauf vermute ." Aber die
Bilder der Zerstörung hören nicht auf . Man
kreuzt den Park der Champs Elpsees . Seine
schönen alten Bäume werden ausgehen , teils
durch den Brand der Nachbarhäuser versengt,
teils durch Gasgranaten vergiftet . Zweieinhalb
Jahre lang haben wir den Park geschont , den
eine gedankenlose Heeresverwaltung bei dem star¬
ken Holzbedarf an der Front ohne weiteres ab¬
geholzt hätte . Wir deckten unseren Bedarf ander-
weit , denn „ es wäre schade gewesen um Len
Park " . Die Franzosen zerstören ihn!

Aber all das sind Kleinigkeiten . Erst jen¬
seits des Parks im Stadtinnern beginnt das
Chaos . Wenn die Franzos .en . vor Berlin stän -.
den , anstatt vor St . Quentin , dem Mittelpunkte
der Zerstörung ! Spreng - und Brandgranaten
schweren Kalibers haben hier gewütet . Me ge¬
schwärzten Häuser stehen traurig umher . Dach
und Wände sind zerschmettert , die Fußböden der
oberen Stockwerke eingestürzt . Polstermöbel , Bil¬
der , Spiegel , Bücher in tollem Durcheinander
auf die Straße gestürzt . Man sieht sich nach
denl Denkmal von Latour um . Es ist verschwun¬
den , eine schwere Granate hat ein großes Stück
des Sockels mitgenommen . Das Denkmal aber,'
das der Künstler sich zu seinen Lebzeiten selbst
gesetzt hat , ist in sicherer Hut : seine köstliche
Pastelle haben die Deutschen geborgen und in
das ' Museum „ Au .pauvre Tiable " nach Mau¬
beuge gebracht . In Maubeuge befinden sich auch
die wertvollen Kunstgegenstände aus der Basilika,
teilweise noch im feindlichen Feuer geborgen.
Diese selbst ist eine Ruine . Tie Kathedrale von-
Reims , durchs Scherenfernrohr von unseren Stel¬
lungen in der Champagne deutlich erkennbar,
ist im Vergleich dazu „wohlerhalten " zu nen¬
nen . Um diese fatale Gegenüberstellung auszu¬
schalten , hat bekanntlich die Agentur Havas die
dümmste und ' frechste aller gegen uns ausge¬
heckten Lügen in die Welt gesetzt, nämlich die.
wir hätten die Basilika in Brand gesteckt. Schade,
daß man bei Betrachtung der Kirche auf den
ersten Blick die Spuren der Beschießung fest¬
stellen kann , und daß überhaupt die Brandwir-
kung der Granaten der Sprengwirkung gegen¬
über in den Hintergrund tritt . Man kann so¬
gar noch! sehen , wie der Feind sich eingeschossen
hat . Ein Einschlag mittleren Kalibers liegt an
der Straße , die zum Rathaus führt , etwa 30
Meter vor dem Hauptportal , eine zweite Gra¬
nate durchschlug die Mauer über dem Portale
selbst und krepierte im Inneren der Kirche : das
große Ouerschisf endlich ist durch so zahlreiche
Treffer unter Mitwirkung des Brandes in
Trümmer gelegt , daß die einzelnen Einschläge
nicht mehr erkennbar sind . Tie zierlichen goti¬
schen Ornamente der Fassaden sind von unzäh¬
ligen Splittern wie von Teufelskrallen zerkratzt
und bröckeln immer weiter ab . „ Der Artille¬
riekommandeur da drüben Wutz aber ein schar¬
fer Antiklerikaler sein, " so meinte verständnis-
inüig ein Regimentskommandeur.

' Auch die Börse und die umliegenden Häu
ser sind völlig zerstört und eingeäschert . Leid¬
lich erhalten ist allein das schöne Rathaus und
das Mnkmal der Belagerung St . Quentins
durch die Spanier auf der Grande Place . Ta
aber fast ' täglich Granaten in die Stadt fallen,
ist die Vernichtung auch dieser Erinnerungen an
Vergangenes nur eine Frage der Zeit.

crlando's Rede
Da , Nov. Die „Agenzia Stefani" ver¬

breitet die Rede Orlandos  in der gestrigen
italienischen Kammersitzung . Orlando sagte : Die.
militärischen Ereignisse der letzten drei Wochen
haben für Italien eine Lage geschaffen , deren
außergewöhnliche Schwere  nicht abge¬
schwächt werden darf . Sprechen wir als starke
Männer zu einem starken Volke , als das sich das
italienische Voll gezeigt hat ! Der Feind konnte,
begünstigt durch unverhofftes Glück, gegen uns
ungeheure Streitkräfte ins Feld führen . Italien
steht gegenwärtig nicht nur der gesamten öster¬
reichischen Armee in ihren besten Kräften gegen-
über , sondern auch den mächtigsten Reserven der
deutschen Armee . Dies würde genügen , für uns
eine sehr schwierige militärische Lage zu schaffen.
Es haben aber noch andere unglückliche Ereig¬
nisse dazu beigetragen , daß der Rückzug der Armee
notwendig wurde , um das Gros der Truppcn-
bestände zu retten . So mußten wir arrs strate¬
gischen Gründen kampflos mit zerrissenem Herzen
nicht nur die Stellungen preisgeben , die wir dem
Feinde während dreißig Monaten harten und
ruhmreichen Kampfes entrissen haben , sondern
auch Gebietsteile Italiens , die italienischen Land¬
schaften , die in stolzer Weise die Grenzen schützen.
Die östlichen Pforten Italiens wurden der In¬
vasion geöffnet , und der Feind ist in Städte ein¬
gezogen , die Wälle der italienischen Interessen
und der italienischen Seele waren .. Unsere Armee,
die zahlreiche und bewunderungswüroige Beweise
von Tapferkeit qbgelegt hat , erlitt so einen der
Schicksalsschläge , die , wie die Militärgeschichte
aller Zeiten zeigt , selbst den kriegsgewöhutesten
nnd ruhmreichsten Armeen nicht erspart bleiben.
Wir haben dieser Armee in den Tagen des Sieges
Beifall gespendet , und ivir stehen zu ihr mit der¬
selben Entschiedenheit in der Stunde des Un¬
glücks . Es ist nicht notwendig , an die Episoden des
Heldenmutes und des Opfergeistes zu erinnern,
um neuerdings unseren Glauben an unsere Sol¬
daten zu bekunden , und um ihnen unsere Liebe
und Solidarität zu bezeugen . Sie wissen , baß
hinter ihnen ein ganzes Volk steht , das von ihnen
sein Heil erwartet . Unsere Soldaten werden den
Angstschrei hören , der von einem Teil unserer
Brüder ausgestoßen wird , die ihr Land .beim
Vormarsch des Feindes verlassen mußten . Ich
habe die langen Züge der Flüchtlinge gesehen,
die in verschiedenen Teilen Italiens Zuflucht such¬
ten , habe viele Worte des Kummers und des Be¬
dauerns gehört , aber nicht ein einziges Wort
der Kopflosigkeit oder der Feigheit . Kein einziger
Ausruf , der nicht von Ergebenheit für das Vater¬
land Zeugnis ablegte , dem das Geschick ein so
schweres - Opfer auferlegt hat.

Orlando gedachte dann der von der Regierung
zunächst getroffenen Maßnahmen . Es wurde die
Stelle eines Oberkommissars geschaffen , wodurch
der Staat die Fürsorge übernimmt und gleich¬
zeitig die schwierigen Probleme der Aüswande-
rung aus den okkupierten Gebieten zu lösen such,..
Er fuhr dann fort : Die parlamentarische
Krise  verlangte , da sie mit der feindlichen In¬
vasion zusammenfiel , vor allem eine rasche Lö¬
sung . Die politische Lage war von den militäri¬
schen und nationalen Notwendigkeiten beherrscht,
so daß die berufenen Männer dem Appell Folge
leisten zu müssen glaubten , ohne Weigerung , ohne
Zögern . Die Regierung ist sich der Schwere der
Stunde völlig bewußt . Sie wünscht , daß die Lage
nach Vergangenl -eit und Zukunft gründlichst dis
kutiert wird . Es ist jedoch jetzt , während die feind
liche Invasion einen bedrohlichen Druck ausübt,
nicht die Zeit zum Diskutieren , sondern zum
Handeln . Es muß auch eine Diskussion vermieden
werden , die der Aktion des Landes schädlich sein
könnte.

Mit den Alliierten wurde ein unmittelbarer
und inniger Kontakt hergestellt . Aber wie rasch
auch wieder unser Entschluß war , so ist es doch
angenehm , sagen zu können , daß er vorher be¬
stimmt war . Die Schnelligkeit , mit der die ver¬
bündete französische und englische Regierung die
Absendung ihrer tapferen Truppen nach Italien
vornahm , um den gemeinsamen Feind abzuweisen,
fand in den Herzen der ganzen italienischen Ra¬
tion ein starkes Echo. Diese rasche Hilfe , die in
spontaner Weise gebracht wurde , hat neuerdings
gezeigt , wie vollständig und loyal die Soli¬
darität Frankreichsund Englands  mit
uns ist . Sie ist so, wie es Italien in einer
Stunde des Mißgeschicks nach einem tapfer ge¬
führten ^ jährigen Kampfe für das gemeinsame

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(29. F«rller»ng0 - wachdruck»ertotra.)
„Darum bewacht er Sie wohl auf schritt

und Tritt ? Solche Vormundschaft könnte mir
passen — brrr !" ' . „

„Sie täuschen sich. Er läßt nkrr gern alle
mögliche Freiheit , eben weil —"

„Weil er Ihnen sogar bis zur Schule gefolgt
ist ?"

Er hatte etwas anderes sagen wollen , was
seinen Vater angegangen wäre , unterdrückte cs
aber natürlich . Sie sich ihn etwas verstimmt
und bog um . „ . I .

„Cs fällt mir gewiß ruckst ein . Ihnen den.
ideal geliebten Oheim zu verleiden . Ich vermute
ja ebenfalls einen sehr verehrungswürdigen Cha¬
rakter in ihm ." , V . . , .

„Aber Sie scheinen soeben auf .eure bedenkliche
Fährte gekomrnen zu sein — hinsichtlich der
Symptome , die er mich heute sehen lleß . sprechen
Sie !"

„Ja , wenn Ihnen meine Mutmaßung nicht
allzu peinlich ist . . ." ..  ,

„Offen heraus ! Ich suche jederzeit die Wahr¬
tzeit — und um jeden Preis ."

' Sie bog noch zaudernd den schwarzen Locken-
kovs zur Schulter und Knipste mit ihren Fingernä¬
geln , die gelben Nikotinflecken daran betrachtend.

„Fassen Sie noch einmal Ihre heutigen Ein¬
drücke zusammen !" sprach sie langsam , ohne aus¬
zusehen Und sagen Sie mir , ob ech stimrnt , wenn
ich Ihnen das Bild eines Menschen entwerfe,
der eine Nacht in herrlichen Träumen geschwelgt
chat und <yn Morgen zu einer traurigen , öden,
tödlich nüchternen Wirklichkeit erwacht . Grau ist
der Himmel für ihn verhängt , der ihm .zuyINacht-
zeit ein strahlendes Sternenzelt über paradiesi¬
schen Wonnen gewesen ist . Der Körper , der sich
durch - den Aether geschwungen , ist mit bleiernen
Gewichten an Len Boden gefesselt . Er wankt tm
scheußlichsten Lebensüberdruß einher , nicht tau¬
melnd wie ein Trunkener , aber wie eiu Verzweifel¬
ter . der keine Energie mehr in sich, anfbrmgen

Ideal erwarten konnte . In dem Augenblick , in
dem die französischen und englischen Truppen
sich anschicken, in die Linie vorzurücken , bitte
ich die Kammer , ihrer Tüchtigkeit und ihrer loya¬
len Kameradschaftlichkeit Beifall zu spenden . Es
ist das erste Mal , daß die englische Armee in
wunderbarer Bekundung des nationalen Willens
und der nationalen Kraft in Italien mit organi¬
sierten Einheiten kämpft . Früher schon aus der
Krim und jetzt an der mazedonischen Front lern¬
ten sich die französischen und italienischen Sol¬
daten kennen und schätzen. Hingegen fließt nicht
zum ersten Mal das Blut der französischen Armee
auf italienischer Erde für die Verteidigung der
Freiheit , der Freiheit , die bei Magenta und Sol-
ferino errungen wurde , der zukünftigen gemein¬
samen Freiheit aller Völker.

Tie Regierung hält es umsomehr für ihre
Pflicht , diese Beweise vornehmer Solidarität an¬
zuerkennen und sestzustellen , als es zu den zahl-
reichen Mitteln des Feindes gehört , erfundene
Behauptungen auszuschreien , als ob unsere Ver¬
bündeten uns in ungerechter Weise vernachläs¬
sigt hätten oder uns drückende Bedingungen auf¬
erlegten . Es tut not , den Ursprung dieser falschen
Behauptungen einmal bloßzulegen , damit die¬
jenigen , die sie verbreiten , einsetien , daß sie dem
Feinde beim Auslegen seiner Fallen mehr oder
weniger freiwillige Beihilfe bieten . Wohl muß
ja zugegeben werden , daß die feste und herzliche
Solidarität der Alliierten , dieses belehrende und
wirksame Element einer praktischen und rasch
funktionierenden Organisation allein vorhanden
war . Aus der jüngsten Konferenz in Rapallo ist
aber weiteres geschaffen worden . Es wurde dorr
beschlossen , einen obersten politischen gemeinsamen
Rat der Alliierten ins Leben zu rufen , dessen
wesentliche Aufgabe darin besteht , die militäri¬
schen Aktionen auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen der Westfront einheitlich zu gestallen.
Ferner wurde ein ständiger militärischer Aus¬
schuß mit beratendem Charakter geschaffen ; dank
der technischen Erfahrungen der hervorragenden
Generale , die den Ausschuß bilden , wird dieser
dem obersten Rat zur Seite stehen können . Diese
Räte werden auch Vertreter der Vereinigten Staa¬
ten . die in dem Krieg an der Westfront beteiligt
werden , zu Mitgliedern wählen.

Auch während unserer letzten schweren Prü¬
fung hat die große amerikanische Republik ihre
starke Hilfsbereitschaft in feierlicher Art bewiesen.
Ihr entbiete ich hierfür den innigen Dank des
Landes . Die Regierung hat überdies erkannt , daß
ihre wesentliche Pflicht auch darin besteht , mit der
Armee und der Obersten Heeresleitung ständig
Fühlung zu haben . Sie behält sich vor , baldigen
Gebrauch von den Mitteln zu machen , die eine
Regelung und Organisierung dieser Beziehungen
ermöglichen . Tie Regierung ist sich bewußt , daß
die Armee ein Volk in Waffen ist und daß sie
seinen einzigen direkten Vertreter darstellt.

Orlando führte weiter aus , es gebe nur eine
Pflicht für alle Italiener , die Pflicht , den . Feind
aus dem Lande zu drängen und zu besiegen durch
die Gewalt der Waffen nnd durch den inneren
Widerstand des Landes . Die Regierung habe ge¬
glaubt . daß nur das Parlament berufen sei. diesen
allgemeinen Willen in feierlicher und entschie¬
dener Weise zu bezeugen . Ter Ministerpräsident
schloß mit den Worten der königlichen Proklama¬
tion : „Wir sind bereit , alles hinzugeben für den
Sieg und für Italiens Ehre ."

Die Rede wurde mit allgemeinem Beifall aus¬
genommen , besonders an den Stellen , die sich
aus die Alliierten und auf den König beziehen.

Der Kriegsrät der Entente
Haag.  15 . Nov . Reuter meldet aus London:

Im Unterhaus gab Lloyd George,  der mit Bei¬
fall begrüßt wnrde , auf die Frage Asguiths folgende
Antwort : Die beste Art , die Frage zu beanNvorten,
ist Wie, daß ich dem Hause den Wortlaut deŝ Ab
kommens zwischen Frankreich. Italien lind Groß
britannitm inbezug aut den Obersten Kriegsrat
der Alliierten vorleie . Um eine bessere Zusammen¬
arbeit der militärischen Aktionen aus der Westfront
zu erreichen, wurde der Oberste Kriegsrat ins Leben
gertlfen. Er ist zusammengesetzt aus dem Ersten Mi¬
nister und einem Mitglied der Regierung der großen
Mächte , deren Heere an dieser Front kämpfen, wird
läßt Spielraum , um durch Mitglieder der Regierung
einer anderen großen Macht erweitert zu werden. Ter
Oberste Kriegsrat hat die Aufgabe, über die alt-
gcm eine Führung des Krieges  zu wachen.
Er arbeitet Ratschläge für die Regiernngsbcschlüsse ans.
informiert sich fortwährend über die Ausführungen
dieser Beschlüsse und erstattet darüber den betresfenorn
Regierungen Bericht . Ter Generalstab nnd die mili¬
tärischen Führer der Heere einer jeden Macht , die mrt

der Leitung der militärischen Operationen betraut »V.
bleiben ihren Regierungen gegenüber verantwort!̂ 'rtT’fnp'mMttpn ftVtrnähtnm ». hip fißTt hpttTie allgemeinen Kriegspläne , die von den
Militärbehörden entworfen werden, werden demÖsterst?
KriegSrat unterbreitet , der unter der Autorität dep
gierung die Ueberernstimmung der Pläne sichert mth
wenn es möglich ist, die notwendigen Aenderung-»
an diesen Plänen vornimmt . Jede Macht ordnet einen
ständigen Militärvertreter in den Obersten Kricgsrit ab
dessen Funktionen lediglich darin bestehen, vaß
als technischer Ratgeber des Obersten Kriegsrates au>.
tritt . Die Milrtärvertrerer empfangen von ihrer N--
gierung und oen befugten Militärbehörden ihres Lande»
alle Vorschläge, Informationen und Dokumente, dz
sich auf die Kriegführung beziehen. Tie Militärvertreter
prüfen tagtäglich die Lage der Streitkräfte und die
verschiedensten Mittel , über die die Alliierten und
die Heere des ' Feindes verfügen . Ter Oberste Kriegs,
rat hält seine Sitzungen gewöhnlich in Versailles
ab, luo die Militär -Vertreter und ihre Stäbe ftänbia
verbleiben. Je nach den Umständen können jtc auch
ihre Sitzungen an anderen Plätzen abhalten,
'Konferenzen des Obersten Kriegsrates müssen mindestens
rittmal im Monat statesinden. Ter Oberste Krtegsk,
besitzt keine ausführende Gewalt  und die
Entscheidung der strategischen Angelegenhei en Wwre die
Bestimmung der Bewegungen der verschiedenenHeere
bleibt auch fernerhin Sache der alliierten Re.
gieruitgen.  Trc Militärvertreter werden von den
bestehenden Nachrichtenabteilungen der Alliierten alte
nötigen Informationen erhalten . sie in den Stand
zu setzen, dem Obersten Kriegsrat die nötigen Ratschläge
geben zu können. Ziel der Alliierten ist es, eine-
zentrale Körperschaft zu bilden , die eine sortdauerns-
Kontrolle der Kriegsoperationen aller Heere vornimmr,
die pon allen Regierungen Informationen erhält und
dre pon den verschiedenen Gcneralstäben entworfewm
Pläne in Uebereinstnnmung zu bringen und wenn
nötig , selbst Vorschläge für die Kriegführung
machen hat.

Abgeordnetenhaus

Aus der Provinz
al . Vom Main,  15 . Nov . Gänse -, Hühner,

und Käninchendiebstähle sind hier an der Tages«:
orbnuttg . Selten vergeht eine Nacht , wo uw«
derartige Diebstähle gemeldet werden . Nur rrc
vereinzelten Fällen werden die Diebe ermittell-
— Die Stadtverwaltung Höchst hat 50000 ZeiÄ
ner Holz ang -ekauft , um der Bürgerschaft ri»
bevorstehenden Winter über die Kohlenknappm

kann . Und lechzend begehrt er nach neuem Odeur,
weil es wie aus ' Brandruinen aus ihm , schmale
nach dem genossenen 'Freudenfeuer , dem Seelcu-
.xausche, in dem er sublimierte Geisteskräfte ver¬
brannt hat ."

Juilan war an die Lehne seines Stuhles zu¬
rückgewichen : „ Wahrhaftig , Sie malen ihn wohl
richtig ."

Ihre Lippen verzogen sich zu einem etwas
grausamen Lächeln . „ In her Tat , das könnte
auch meinen Pinsel reizen ."

„Und 'vie lautet nun Ihre Diagnose ?" «
„Wollen Sie sich die letzte Gewißheit verschaf¬

fen . dann fragen Sie Herrn von Bröchelsdorf,
wie teuer dermalen ein halbes Pfund Ehomn - -
Choum kommt ."

„Was ist das ?"
„Die chinesische Bezeichnung für Opium ."
Er ließ : die Hände auf den Tisch sinken -und

wehrte mit ärgerlicher Kopfbewegung ab . „ Wenn
der Baron einer solchen unseligen Leidenschaft
frönt , dann ist ' er ja verloren ?"

„Nicht so' bald . Die Opiumesser scheinen wider¬
standsfähiger zu sein als die Opinmrancher . Und
Sie sagen ja , daß er sich nur alle drei bis vrec
Wachen . . ."

„Also immerhin mäßig ?" fiel er em . Hoffnung
schöpfend . „ Dann wäre es ja wohl Möglich , es
ihm ganz abzugewöhnen ?"

„In Feinem Alter nicht mehr . .Tie Entwöh¬
nung würde sein Ende nur beschleunigen"

„Und wie lange geben Sie ihm so — Frist ?"
„Das hängt noch von .besonderen Umständen

ab Bor allem müßte ich ihn genaues beobachten,
als ich bisher Gelegenheit hatte . Im äußersten
Falle — „wenn er 's nicht ärger macht — Könnten
ihm vielleicht noch, acht bis zehn Jahre gegönnt
sein ."

„So meinen Sie , man soll ihn kalten Blutes
seinem Verhängnis überlassen ?"

„Ja . was wollen Sie denn dagegen tun?
Ihn mit Moralsprüchlein heilen ? Ich bin über¬
zeugt , Me zerstören ihm nur den letzten Halt,
wenn Sie ihn wirklich merken lassen wollen , daß
Sie hinter sein Geheimnis gekommen sind . Stefok

gen Sie den Ratschlag -fteines ^ Irenen Bnllen-
cheißers : nichts gehört und gesehen zu haben!
Das ist der beste Dienst , den Sie ihm leisten
können . Es ist ja zu begreifen , daß er Ihnen
gegenüber noch eitle Lebensaufgabe in sich fühlt.
Und dazu braucht ti  vor Ihnen — .die unge¬
brochene Würde ."

„Woher hätte er übrigens das Gift ? So viel
ich 'weiß , ist der Opiumhandel auf unserein ganzen
Kontinent auf das strengste verboten .""

„Und darum einer der rentabelsten Export-
zweige . Sie liebe Unschuld . Fragen Sie ^ womit
sich hunderte vvn den obersten Zehntausend in
London , Paris und auch noch anderswo die Ner¬
ven stimulieren und ruinieren . Ueber die Türkei
geht alljährlich für viele Millionen von dein
Choum -Choum , .in kleinen Pillen , die man in
Briefen befördern kann ."

Wie geistesabwesend sah Julian über die hcr-
antretende Kellnerin weg , die ihm dann mit
etwas verdutztem Gesicht die Rechnung machte.
Er mußte an jenen Brief aus Konstantinopel
denken und wie sich Mylius habei henvmmen
hatte . Da war ihm jeder Zweifel behoben.

*
Ta es am anderen Morgen in Strönlcn reg¬

nete . konnte sich Julian eine Wiederholung der
Fahrt nach Oberstraß hinüber ersparen . Am Vor¬
mittag lam auch eine Expreßkarte von Bröchels-
dorf — mit estwas zitterigen Zügen —, worin
die Landpartie endgültig abgesetzt und die nächste
Zusammenkunft aus den folgenden Tag , zur ge¬
wöhnlichen Mittagsstunde in denl Hotelrestaurant
festgesetzt wurde . Julian ging nicht ohne ein
banges Gefühl dahin , zumal als er mit Wera
verabredet hatte , daß sie wie zufällig ebenfalls
erscheinen und Gelegenheit suchen solle, ihre Be¬
obachtungen an dem Baron zu ergänz ««

Es ging Über Erwarten glatt . Dröchelsdvrf
konnte nichts dagegen haben , daß Julia » der
Hausgenossin , die zudem gewissermaßen eine Stu¬
dienkollegin des Barons war , einen Platz an
seinem Tische anbot . Wera Jvanvwna zeigte allen
Takt der vollkommenen Weltdame , und Bröchels-
tzorf konnte wabrnehmen , daß auch sein Schütz¬

ling in diesem Umgang gewann . Er erschien,iN
auf einmal männlich gereister . Da mußte er »fl
sagen , daß er wohlgetan habe , ihn nicht all ;»
enge am pädagogischen Gängelbande gehalten p
haben . Julian freute sich darüber , haß der Barm¬
an dem geistvollen Geplauder der Russin oUJ’W
menden Geschmack gewann und offensichtlich fw|
selber vorrechnete , seit wieviel Jahren er anre¬
gender Damengesellschaft entbehrt hatte.

Zn Danse dankte er Wera für diesen glust
lichen Nachmittag mit den begeistertsten Komp»"
menten . Es war , als habe er abermals eine»
neuen Schatz in ihr entdeckt . ,

„Du hast ja wohl gesehen , daß du nnn .aucha»
dem Baron einen wohlwollenden Freund gewon¬
nen hast . Nur eins : du sollst mich vor thm 'nlnn
mit Meines Vatersnamen nennen .""

„Ach so ! Das war es also , was ihn irrckm
hat ? Der Richard owitsch ? Mer warum denn -

„Er will von meinem Vater nichts wissen , v-
mal eine schlimme Sache mit ihm gehabt . ,

„Er scheint mir überhaupt voll gehennft
Schrullen zu stecken. Ich iverde trachtew
rzäher beiznkommcn — jetzt wird er mir den MUß
ja nicht mehr g'nt ausweichen können — “5
allmählich auf den Grund zu gehen . Er bedarfW
allem einer seelischen Kur , die ihn ins reale
zurückführen soll ." .

„Das glaub ' ich auch . Sv halst du ihn
doch noch picht für rettungslos verloren ?" -

A !1a r . -L fl4A**A4*k O •m ''TT?i' 11 1«
Sie sah sinnend zur Zimmerdecke . „Malt l̂^einen Kranken nie vor dem letzten AtemZ

ausgeben .""
(Fortsetzung folgt .)

SsMtsgSblatt kt  Rhrinisten MszeitB
Stummer si Sonntag , 18. « ooember 1917 ss. 3°^ ®,

Inhaltsverzeichnis:
'Kirchlicher Wochcntalender. — Evangelium

25. Sonntag nach Pfingsten . — Des Pfarrers

Berlin,  15 . Nov.
Vizepräsident Tr . P o r s ch eröffnet die Sitzung

um 12.20 Uhr und teilt mit , daß der Abg. Fried¬
berg (nat .-lib .) wegen seiner Ernennung zum Vize¬
präsidenten des Staatsministeriums aus dem Hauje
ausgeschieden ist.

Eine Reihe von Anträgen , betreffend Erhöhung
der Äriegsteuerungszulagen an Beamte , Lehrer, ^Än-
gestellte, werden der Staatshaushaltskommission übcr-
imefen.

Es folgt die zweite Beratung des Antrages 'Fried¬
berg Und Genossen aus Annahme eines Gesetzentwurfes
über die Befreiung der Tissidentenkinder vom Re-
ligionsunterricht . Tie Kommission bean ragt , den An¬
trag in folgender Fassung anMnehmen.

§ 1 des vorzulegenden Gesetzes: Schulpflichtige Kin¬
der, welche emer staatlich anerkannten Religionsgemein¬
schaft nicht angehören , haben an dem lehrplanmaßigen
Rcltgionsuntrrricht der Schule , die sie besuchen, teil-
zunehmen , sind aber , wenn die 'Eltern der Lchui-
aussichtsbehörde gegenüber eine dahingehende Erk!i-
rnng abgeben, von den Stunden zu befreien, in dm«
Katechismus-Unterricht erteilt wird . A

K 2. Nehmen diese Kinder an einem von der Schul.,
auffichtsbehörde zugelaftenen Ersatzunterricht teil,
sind sie auf Antrag des Erziehungsberechtigten . :
dem Besuche des gesamten schulplanmäßtgen Reltgio
sunterrichtes zu befreien.

Inzwischen ist ern Antrag Aronson eingegan.
aus Ablehnung des Antrages der Unterrichtskommissa
und Wiederherstellung des ursprünglichen Antrag-
Friedberg , welcher lautet : JL-

„Kinder , die keiner Religionsgemeinschaft angstörm
öder einer solchen, für die Religionsunterricht an dn
Volksschule, die sie besuchen, nicht erteilt wird , können
gegen den Willen des Vaters nnd anderer Erzrehungs-
berechtigter 'zum Besuche des Religionsunterrichts nicht
angehalten werden."" -.11

Im einem Antrag des Zentrums (Antrag Po -sch.'
wird die Vorlegung ernes Gesetzentwurfes geiordert,
idurch Len die Frage der religiösen Erziehung der
Kinder einschließlich der Frage ihrer Teilnahme am R»
ltgionsunterrichi in der Schule einheitlich geregelt wird.

Der Antrag Friedberg wird mit den daMl gesteltlen
Abänderungsanträgen in die Kvmtnission znrückver-
wiesen. Nach Erledigung einer Reihe von PctiUoneu
vertagt sich das HauS.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr : Kleim Vor¬
lagen , Anträge . — Schluß nach 5 Uhr.

tag . -— Der hl. Odo. — Weggeleit znm
Vorn Werglauben VI . — Jean vom Pap'
(Schluß). — Marrä Opferung.
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Freitag , LV. November 1017 Rheinische « olkszeitung
Mvogizuhelfen . Ein großer Teil dieses Brenn-
Holzes ist bereits angeliefert . Jedenfalls liefert
f,te Stadt das Holz billiger als die hiesigen Hand-
jer, die für den Zentner Fichtenholz (geschuit--
jen) 6,50 Mark nehmen . — Die Stadtverord-
ottenverfammlung in Höchst genehmigte den
Ankauf mehrerer Grundstücke von Joh . Pfeif.
t(t  und Genossen in verschiedenen Lagen der
Stadtbezirksgemarkung Unterliederbach im Ge.
samtbetrage von 40 300 Mark . — Die städtische
Sparkasse in Höchst hat den Erwartungen , die
nran bei ihrer Gründung in sie setzte, erfüllt.
Der Reingewinn betrug im Jahre 1916 rund
50000 Mark gegen rund 2? 000 Mart im Jahre
vorher. Me Rechnung wurde mit 9 435111,44
Mark in Einnahme und 9 266 175,25 Mar ! in

l Ausgabe festgestellt. — Die Stadt Höchst zahlt
an die barmherzigen Schwestern beider Konfes¬
sionen eine Beihilfe von 60 Mark jährlich pro

- §vpf. Der Antrag , auch den Schwestern in 'den
Bororten den gleichen Betrag zuzuwenden, fand
einstimmige Annahme . — Bei dem im „ Allee-

i haus" in Unterliederbach eingerichteten Urbei¬
terquartier wurde ein Thphusfall konstatiert,
der aber durch die getroffenen sanitären Maß¬
nahmen keinen Grund zu irgend welcher Beun¬
ruhigung gibt.
; Sindlingen,  14 . Nov. Gestern wurde der
Mitte der 60er Jahre stehende M. Diener von
hier in den Farbwerken tot aufgesunden.
' al . B o m T a un u s , 15. November. Tie GÜ--

terpachtpreise sind hier um das vier - und fünf- ,
fache gegen früher gestiegen. Besonders erzielen
Obstbaumstücke fabelhaft hohe Preise . Tie dies,
jährigen enorm hohen Obstpreise, bei der unge-
ivödnlich reichen Ernte , laßt es leicht begreiflich
erscheinen, daß Bamttstücke überall Liebhaber, sin.
den. Bei vorkommenden Güterversteigerungen
werden sicherlich auch sehr hohe Preise gezahlt
werden, denn der Landmann ist es gewöhnt aus
seinen erzielten Bodenerzeugnissen , die in diesein
Jahre besonders sehr hoch waren , seinen Besitz¬
standi n erster Linie zu vergrößern . — Tie 'Haus¬
schlachtungen haben auf dem Lande, wenn auch
vorerst vereinzelt , begonnen . Wenn die zuständige
Behörde nicht alsbald dafür Sorge trägt , daß
genügend Salz  der Landbevölkerung zur Ver¬
fügung gestellt wird , dann dürsten große Mengen
Pökelfleisch zugrunde gehen. Tie Hausschlachtun¬
gen haben bekanntlich den Zweck, die betreffenden
Familien fürs ganze Jahr mit Fleisch und Fett szu
versorgen. Steht aber diesen Selbstversorgern
nicht die benötigende Salzmenge zur Verfügung,
so können sie keine Dauerware Herstellen. — 'Der
am|28. v. Mts . in hiesiger Gegend tobende Schnee-
sturm hat nicht bloß in den Wäldern , sondern
auch an den Obstbaumftücken großer! Schaden
angerichtet. Hier wie dort find zahllose Bännre
vom Sturm ümgerissen worden . Tie Obstbäume,
die meist noch belaubt waren , erlitten durch die
Schneelast Astbrüche, durch welche dieselben ver¬
unstaltet werden . Tie Verwüstungen durch diesen
Schneesturm werden jn den betreffenden Gemar
kungen auf bis zu 30 000 Mark geschätzt.

Laufenselden,  15 . Nov. Dem Händler
Tävid Ullmann ist vom Viehhandelsverband auf
die Dauer von sechs Wochen die Ausweiskarte
entzogen worden,
l Ems,  13 . Nov. Am letzten Sonntag , dem
P'atvonsfeste unserer Pfarrkirche (St . Martinu
hatten wir die Freude , unseren Hochw. Herrn
Bischof zur Svendung der hl . Firmung bei uns
zu sehen. Er kam vormittags von Limburg hier
an, wurde am Bahnhof von einer Abordnung der
katholischen Gemeinde abgeholt und „von deren
Sprecher, Herrn Sanitätsrat Tr Stemmler, im
Empfangssaal begrüßt . Nachdem der Oberhirt
aus bie Begrüßungsrede gedankt hatte, wurde
er zur festlich geschmückten Pfarrkirche geleitet,
in der ihn Herr Pfarrer Kunst mit dem 'warmen
Ausdruck deS Dankes und der Freude über sein
Kommen willkommen hieß . Der Aufenthalt des
Hochw-ürdigsten Herrn dauerte leider nicht lange,
da er sich schon bald nach 1 Uhr .nach Nassau
begab, wo er auch noch die Firmung spendete., Ain
Abend kehrte er von dort nach Limburg zurück. .

Seck . 14. Nov . Seit einigen Wohen strahlt
unser Torf j-m Glanze des elektrischen Lichtes,
was bei dem jetzigen kriegsmäßigen Mangel an
Brleuchtuugsstoffen von doppeltem Werte ist.

Nummer 267 , Gelte 8
Wert zeichnet sich das Stück noch aus durch eine
klare, übersichtliche Handlung und eine schöne,
klassische Sprache. Der Verein hatte sich also an
keine leichte Ausgabe herangewagt , aber er hat sie
musterhaft gelöst. Bei tadelloser Einstudierung
spielten die Jünglinge allesamt ihre Rollen mit
großer Liebe, tiefempfundener Wärme und recht
gutem Verständnis, ' besonders kamen die Haupt¬
rollen sehr wirkungsvoll zur Geltung . Alle zahl¬
reichen Besucher gingen hochbefriedigt und mit
großem inneren Nutzen nach Hause. Für den Ver¬
ein und seinen vortrefflichen Präses war dieser
Tag ein Ehrentag . Möge er auf dieser Bahn
weiterschrciten, dann können aus den so herange-
bildeten Jünglingen tüchtige Männer emporwach¬
sen, die einmal Familie und Gemeinde, Staat und
Kirche zur Zierde gereichen!

Ausstellung
. Unsere Feldgrauen im Weltkrieg" : Der Arbeits-

aUsschntz - s. - tWiesbaden des Kaiser- und Volksdank für
Heer und Flotte, -Weihnachrsgabe 1917, plant im
Monat Dezember 1917 eine Ausstellung von Zeich¬
nungen und Photographien usw. : „Unsere Wiesbadener
Feldgrauen int Weltkrieg". Es ist eine bekannte Tat¬
sache, daß Wiesbadener Feldgraue sich hervorragend
bewährt und geschlagen haben. Wiesbadener rraren
aus allen Kriegsschauplätzen in Ost und West, in
Süd «und Nord, bei Lustkämpfen und Flot enexprbi-
tionen waren sie dabei. Jn jeder Familie wirb wohl
eine Photographie vorhanden sein, - die den Vater,
Mann . Bruder, Sohn in der Front , in der Etappe,
im Schützengraben, am Geschütz, beim Sturm , auf
beschwerlichem Marsch,' darstelleu. Gerade diese Photo¬
graphien bittet der Arbeitsausschußihm leibweiw zu
überlassen. Me Photographien werden sorgsam aul¬
bewahrt und unverletzt zurückerstattet. Jedem niuß
es Freude machen, seine Angehörigen in der Aus¬
stellung zu finden. Von besonders interessanten Photo¬
graphien und Bildern wird der Arbeitsausschußeine
Vergrößerung Herstellen lassen und beabsichtigt, die in-
tereisantestcn, schönsten eingereichken Photograph-en zu
prämiieren. Im Kgl. Schloß, Vorderhaus, Zimmer 10,
ftnro täglich von 3 !bv;r5 ,UHr nachmit ags-. bereitwilligst
Austunst erteilt : dort ist auch die Annahmestelle. Uni
eine Ucberslcht über die ausgestellten Bilder zu be¬
stimmen, bittet der Arbeitsausschußbis längstens den
24 .November 1917 Photographien emreicken zu wollen.

Aus Wiesbaden
Jünglingsverein der Pfarrei Maria-Hils

. Aus Anlaß der 18. Wiederkehr seines Stiftungs-
tes veranstaltete der Jünglingsoeretn der Pfar-

iei Maria -Hils am letzten Sonntage im groben
«aale der Wartburg eine erhebende Feier . Saal
und Emporen waren bis auf den letzten Platz ge-
Mt , und noch viele mußten umkehren, weil keine
Einlaßkarten mehr verausgabt werden konnten —
«n ehrendes Zeugnis für die Sympathien , deren
Uw der Verein in immer weiteren Kreisen erfreut.
6m Mittelpunkte des sorgfältig und nach einer
Einheitlichen Idee  ausgestellten Programms,
«and neben den lobenswerten Darbietungen
mugkalischer Aufführungen von sechs Jünglingen.

Begrüßungsrede des Herrn Präses , Kaplan
erg und dem Schlußwort des Herrn Pfarrers

!^ l,

sUnd

Vst

M . Hilfrich — das Theaterstück: „Lucius,
Urania in 5 Akten aus den letzten Zeiten des
^mischen.Heidentums" von Paul Humpcrt O.M.F.

; fa * Stück versetzt uns in die Zeit blutigster
ristenverfolgungcn unter dem römischen Kaiser
'okletian  und zwar in das Heerlager seines
Herrn Maximian,  der im Kampfe gegen
Bagauüen  in Gallien um das Jahr 286 vor
odurum. dem heutigen St . Maurice , im Kanton

s, sein Heerlager aufgeschlagen hatte. An
Kampfe gegen die aufständigen Bagauden

m auch die sogenannte The bätsche Legion
• die aus Soldaten aus der ägyptischen Land-
u Thebais stammten. Diese waren alle Christen,
'als  Maximian von ihnen verlangte , die
sichen Christen zu fangen und vor seinen Rich¬
tuhl zu schleppen, verweigerten sie den Dienst,
r Strafe wurde die Legion zunächst dezimiert, d. h.
M-' zehnte Mann gelötet, als aber auch dies

'Vs blieb, wurde die ganze Legion samt
Führer Mauritius aufgerieben. Diese

-Länge bilden den Hintergrund zu dem Hum-
^ »richen Drama „Lucius ". Der Glaubenshelö
^Märtyrer Mauritius , die glaubenstreuen
?°tdaten der Thcbäischen Legion sind für alle,
^ ?nders für die Jünglinge helleuchtende Bar¬

er wahrer Glaubensstärke von unerschütter-
r Festigkeit, während uns in dem heldenhaften,
hohen irdischen Plänen sich drängenden Lucius
begeisterte, ahnungslose Jünglingsnatur ge-

vet wird, die von hinterlistigen Verrätern ins
»erben gestürzt werden soll, zahlreichen Ge-

, *n und Versuchungen ausgesetzt ist, schließlich
den fürchterlichen inneren Kampf siegreich be-

ht, das Götzenbild mit wuchtigen Schlägen zer-
11, als er ihm opfern soll, und für seinen hl.
ben ebenfalls stirbt. So recht ein Stück für
LünaliuLsvercinI Neben dem hohen ethischen

PI
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Photographien einreichen zu wollen.
Ausgabe von Kartoffeln

IN der Woche vom 19.—25 November werden
aus die alten Kartofselkarten an alle Haushaltungen
1e7 Pfund Kartoffeln abgegeben, während aur die neuen
Kartoffelkarten gleichfalls 7 Pfund abgegeben werden
Diese Maßnahme ist erfolgt, weil die Einkellerung der
Kartoffeln, die bis zum 19. November beendet sein
sollte/ voraussichtlich noch die Woche bis zum 25 ds
m Anspruch nehmen anrd, und deshalb diejenigen
Personen, die bis zum 19. Kartoffeln zur Einkelle¬
rung noch nicht erhalten haben, mit Kartoffeln versorgt
werden müssen. Zur Vermeidung einer ungerechten
Bevorzugung solcher Haushaltungen werden an alle
Haushaltungen je 7 Pfund Kartossel» ausgegeben,
' r kbine Haushaltung der anderen gegenüber zu
ruckgesetzt ist.

Handwerkskammer Wiesbaden

Verwendung von Maismehl
80 Gramm Maismehl werden in einer Pfanne

ohne Fett unter Rühren angeröstet, mit 1 Liter Wasftr
«.̂ bkochtE-lnd in der Kochkiste gar gekocht(eine Stunde».
Als Gewürz benutzt man Oxena, Petersilie oder andere
Gewürze. Will man ein sättigendes Eifert erhalten

kocht man in dieser Suvve Geniüse.' z. B. qelbe
Rüben, Wrrsing, Lauch und Kartoffeln und läßt alles
zusammen rn der Kochkiste gar werden. Trese Suvpen
lassen sich auch sehr gut mit Muscheln zubereiten,.
Reicht geröstetes Maismehl läßt sich zum Binden
von Gemüse verwenden, wenn kein anderes Mehl vor-Händen ist.

Sammlung von Kolbenschils
Unter den einheimischen Faserpflanzen , bei

denen eine lohnende Verarbeitung bereits ge¬
lungen ist, nimmt das „Kolbenschilf" eine beson¬
dere Stellung dadurch ein. daß es wildwachsend
stellenweise massenhaft vorkommt und daß sein-
Gewinnung , Trocknung und Versendung eine ein¬
fache ,st. Die deutsche Typha-Gesellschaftm. b. H.
rn Charlottenburg 2. Joachimsthalerstraße 3. zahlt
etwa 3 bis 4 4 für den Zentner trockener Stengel
frei Waggon des Verladeortes . Sie kauft Kolben¬
schilf unter Umständen auch zur,eigenen Werbung
an . Nähere Auskunft erteilt die Auskunstsstelle
für Sammel - und Helferdienst, Neuqasse 8, Ein¬
gang Schulgasse.

„Wann wird gezappt?"
Diese Frage wird gegenwärtig oft gestellt, und manch

einer« klagt stch darüber, daß in Frankfurt k in Aeppel-
wein ausgcschenkt wird. Es sei deshalb darauf !,iu-
gewiesen, daß die Kriegsgesellschaft für Weinobst-Eur-
kauf- Und Verteilung im Sommer dieses Jahre - fol¬
gende Veröffentlichung erlassen hat:

„Auf Grund des § 2 der Verordnung vom
5. August 1916 geben wir hierdurch bekannt, daß der
Handel mit 1917er Obst- und Beerenweine all -r
Art solange verboten ist. bis wir Höchstpreise für
den Hersteller. Großhandel, Kleinhandel und den
Ausschank festgesetzt haben."
Bis jetzt sind aber noch keine Höchstpreise fest¬

gesetzt worden, sodaß also vorläufig kein Ausschank
vorgenommen werden darf. Bekanntlich ist nur ein
gewisser Prozentsatz der Aepfelvorräte zum' Ketzern
freigegeben worden, und man wird recht froh sein
so schreibt man uns-, wenn man im Sommer ein Glas
Apfelwein trinken mnn. Wird er aber schon im Winter
getrunken, so wird man ihn im Sommer sehr vermissen
Man wird also dem Publikum nur raten dürs-n sich
Mit dem Stossche noch cttvas zu gedulden.

Ocffentliche Steuermahnung
Die rückständigen Steuern für das 3. Vierteliabr

1917/18 (Oktober, November und Tezember', sind
bis zum 21. ds. Mts . an die städt. Steuerkasse, Rat-
haus, Erdgeschoß Zimmer 16. zu entrichten. Nach
Ablauf dieser Frist beginnt am 22. bei Mts . die kosten-
Vflichtlge Zwangsbeitreibung. Es wird noch aus die
Bekanntmachung der städt. Steuerkasie in der heutiqm
Ausgabe unter den amtlichen Nachrichten hingewiesen

Auszeichnungen
Den Mitgliedern der freiw. Sanitäts -Kolonne

Wiesbaden, dem Zngf.-Stcllv . Fritz Schmidt
und dem Krafrwagcnführer Karl Lümmel
wurde die Rote-Kreuz-Medaille III . Kl. verliehen.

Herrn Lehrer Peters»  an der Schule am
Vlücherplatz, ist das „Berbienstkreuz für Kriegs-
Hilfe' verliehen worden.

Mehr Verträglichkeit
Man schreibt uns : Tiefer Tage fuhr rch mit der

„Blauen" nach dun „Lindenhof". Unterwegs stieg
ein sehr teuer gekleidetes Ehepaar in den mittleren
Jahren hinzu. Bei der Erstattung des Fahrpreises
gab der Teuergekleidete der Schaffnerin einen sehr ver¬
brauchten 50-Pfg.-Schein, welchen diese nicht annahm
Es Entstand ein Worstoechsel, in welchem der Mann,
vermöge größeren Stiminenauswandes und HerauS-
kehren des Besitzenden, die Oberhand behalten tvvllte
Tie Beamtin tvar ihm aber entschieden über und hatte
der Unbeteiligte eine ebenso unerwünschte wie über¬
flüssige Aufregung. Jä , „Kleider machen(nicht immer)Leute!" ' .

Wiesbadener Adreßbuch
Der Nachtrag zum Jahrgang 1917 ist soeben er-

chienen und gelangt von heute an zur Ausgabe.
Er enthält alle seit Erscheinen der Hauptausgabc
gemeldeten Geschäftseröffnungen und Geschäftsver-
legungen sowie die Wohnungs - und Grundbesitz¬
veränderungen . Der Nachtrag wird in der Aus¬
gabestelle, Jahnstr . 12. unentücltlub verabkolai.

Die Tagung findet unter Leitung des Kamnier-
Vorsitzenden Zimmermeisters Carstens  im Bür¬
gersaale des Rathauses statt . — Ter Vorsitzende
begrüßt die Erschienenen, insbesondere die Ehren¬
gäste Regierungspräsident v. Meister,  Landes¬
hauptmann Krekel,  den Regierungskommissar
Reg.-Rat Ul r i c i , den Borsitzenden des Gewerbe¬
vereins für Nassau Rechtsanwalt Dr . Bickel
und den zweiten Vorsitzenden Architekt Wolfs,
erwähnt dann die stolzen Fortschritte unseres
Volkes in Waffen an allen Fronten und erniahnt,
diesen unseren Helden im Felde nachzueisern in
der Pflichttreue , sei es bei der direkten Arbeit
für das Land oder bei der -willigen Ertragung
aller der Entbehrungen , die nun einmal dieser
Krieg von dem Einzelnen fordern müsse. Tie
Ansprache klingt aus in ein „Kaiserhoch". — Die
Feststellung der Amvesenheitsliste weist 33 Kam¬
mermitglieder auf . Kammersyndikus S chr o e d e r
macht zunächst einige allgemeine Mitteilungen.
Im Interesse der Lederersparnis sind im ganzen
Reiche Lederzuschneidestelten, insgesamt 14 ein¬
gerichtet. Die hier zuständige hat ihren Sitz in
Darmstadt . Alle, welche für Heereslieferungen
Leder verarbeiten , haben ihren Bedarf von dort
zu beziehen. — Im Weitern ist rn Frankfurt
eine Bezirksstelle für das Schneidergewerbe ein¬
gerichtet, welche die anzufertigenden Anzüge dem
Handwerk zuweist. — Das bei den Schuhmachern
bestehende Vorurteil gegen Ersatzsohlen ist heute
nicht mehr begründet . Werden die heute zur Ver¬
fügung stehenden Ersatzstoffe gut verarbeitet , so
garantieren sie eine längere Dauer der Sohlen.
Aus dem Kammerbezirk sind 12—15 Schuhmacher
jit einem in Berlin stattfindenden zehntägigen
Kursus entsandt , welche später im Bezirk ihrer¬
seits Kurse zu veranstalten haben irerden . —
Mit der Auswechselung der Türklinke und Fen¬
stergriffe bezw. mit der Organisation dieser Aus¬
wechselung ist die Kammer beauftragt . Der Ersatz
(aus Holz) wird geliefert . Die Maßnahme wird
bestimmt durchgeführt , auch sofern der Krieg ein
baldiges Ende finden wird . Bis zum April 1919
muß die Maßnahme durchgeführt sein. Die Oc-
ganisationskosten werden vom Reiche getragen.
— Die Arbeitsvermittelungsstelle der Kammer
hat eine weitere Ausdehnung erfahren . Für 12
Millionen Arbeit wurde direkt vergeben, für wei¬
tere 6 Millionen vermittelt.

Ueber den Vaterländischen Hilss-
dienst  ergeht sich der Kammersyndikus in einein
längeren Referate . Ter Zweck des Hilfsdienstes
ist lediglich der, die heute nicht genügend aus-
genntzten Kräfte der Volksgemeinschaft dienstbar
zu machen. Das Handwerk soll dabei keineswegs
eine Störung erfahren . Jn letzter Zeit ivar bei uns
stärker wie früher im Handwerk zugefaßt worden,
weil das Handwerk eben außerordentlich wertvolle
Kräfte besitzt. Auf eine Beschwerde des Kammer¬
vorstandes hat er ein weitgehendes Entgegen¬
kommen gefunden. Der Kammer ist eine getvisse
Mitwirkung bei den weiteren Einberufungen zu¬
gestanden werden. — Auch zu der Zusammen¬
legung der Betriebe berichtet der Syndikus . Jn
Limburg , Frankfurt und Höchst sind Betrievs-
zusammenlegungen bereits erfolgt ; hier in Wies¬
baden sind einschlägige Vorbereitungen im Gange.
Jn der Hauptsache handelt es sich dabei nur um
Bäckereibetriebe. Die geschlossenen Betriebe setzen
den Verkauf des ihnen gelieferten Brotes fort.
Wo eine Entschädigung geleistet wird , da ist die¬
selbe meist nicht ausreichend . In Frankfurt ist
man daher zur Bildung eines besonderen Entschä¬
digungsfonds übergegangen . Mit der Zusammen¬
legung der Betriebe setzen zugleich Bestrebungen
auf Beseitigung der kleinen Betriebe ein . Tie Lage
entbehrt nicht des Ernstes . Immerhin ist zu hof¬
fen, das die einschlägigen Befürchtungen sich nicht
bewahrheiten . Nach der Beendigung .des Krieges
darf die Einrichtung nicht beibehalten werden.

An diese beiden Referate schließt sich ein ein¬
gehender Meinungsaustausch an . Bäckermeister
Sander (Wiesbaden )) verlangt eine Entschädi¬
gung für die Inhaber von mit anderen zusam-
mengetegten Bäckereibetrieben. Im Uobrigen ver-
iveist er auf die Versuche der Brotfabriken , unter
der Hand weitere Vertäussstellen einzurichten , die
glücklich beseitigte Nachtarbeit wieder einzuführen
und kleine Bäckereien brach zu legen.

Auch zum dritten Beratungsgegenstand „Tie
Rohstoffversorgung bei der Ueberqangswirtschast " ,
erstattet der Syndikus das Referat . 8tach dem
Kriege wird sich bei vermindertem Angebot eine
erhöhte iltachfrage nach Rohstoffen geltend machen.
Der Staatsverband hat . um Unzuträglich ketten
nach Möglichkeit zu verhindern , zahlreiche Roh¬
stoffe eingezogen und ein Reichskommissariat mit
einem Beirat gebildet, in welchem das Hanowerl
seine angemessene Vertretung hat . Die Rohstoffe
werden auf Grund von Bedarfsermittetungen aus¬
gegeben, mit welchen die Handwerkskammern be¬
auftragt sind. Zu diesem Behufe werden dem¬
nächst Fragebogen versandt , deren gelvissenhasle
Beantwortung durchaus zu empfehlen ist. Im
Bezirke -der diesseisigen Kammer sind nicht weni¬
ger als 30 000 Handwerksbetriebe vorhanden.
Dringend wird empfohlen zur Erleichterung der
Verteilung Genossenschaften ins Leben zu rufen
zum Zwecke der Zentralisation der Verteilung . —
Eine Bezirksftelle für die Verteilung der Roh¬
stoffe wird wohl noch zu bilden sein. Nicht alle
Rohstoffe sind in Reichsverwaltung , wohl aber
ein erheblicher Teil derselben. Die Zentrums¬
partei plant einen Antrag betr . die Kreditgewäh¬
rung nach dem Kriege unter Bürgschaft des Staa¬
tes . Staotrat Meier:  Nach früher vorliegendein
Material glaubt man zu dem Schlüsse komnien
zu können, daß sich sechzig Prozent aller Hand¬
werksbetriebe nur nach dem Kriege ivürden auf¬
recht erhalten lassen. Heute ioerde inan zu noch
viel ungünstigeren . Zahlen kommen. Es müsse
Alles getan werden, damit die aus dem Felde
zurnakehrenden Handwerker durch Mangel an
Rohstoff nicht an der Wiederausnahine ihrer Be¬
triebe behindert würden . — Müller (Frankfurt)
hält die Gründung von Zentral -Bezugsgenossen-
chaften schon um deswillen für praktisch, damit

dre 12V- Prozent Aufschlag dieser Zentralen dein
Handwerk verbleiben . — Auf eine Anfrage von
Sander -(Wiesbaden ) entgegnet der Vorsitzende,
)aß im Allgemeinen im Lande selbst hergesteilte
Rohstoffe von der Beschlagnahme nicht betrossen
würden . — Kommissionsrat J .u reit (Franksurt)
richtet an die Vertreter des Handwerks das drin¬
gende Ersuchen, die frühere Pumpivirtschaft nicht-
einreißen zu lassen.

-Ein weiterer Gegenstand der Beratungen sind
dre Krankenkasse!: für selbständige Handwerker.
Syndikus Schroeder  führt einschlägig aus:
Der Handwerker schließe sich bereits bestehenden
Kajsen wicht allzugerne an . Rach dem Kriege

werde die Handwerkerversicherung aber eine er¬
höhte Bedeutungl erhalten . Im Kämmerbezirk
hätten vor drei Jahren schon einschlägige Ver-'
Handlungen zwischen der Kämmer, dem Zeutral-
Gewerbeverein für Nassau und deni Gewerbeför-
derungsausschuß geschwebt. Ter Krieg yrbe die
Sache ruhen lassen. - Eine Umfrage habe ein
günstiges Resultat ergeben. Es sei früher schon
ein Ausschuß gebildet worden, welcher sich aus
Vertretern der angegebenen Verbände zusam¬
mensetze. — Rechtsanwalt Dr . Bickel:  Die
Sache habe vor zwei Tagen erst den Zentral-
Gewerbeverein beschäftigt. Die Mehrheit der
Kreisvereine habe sich für die Krankenkasse aus¬
gesprochen. Es >vird beschlossen, die früher ein¬
gesetzte Kommission neu mit Vollmacht zu ver¬
sehen.

lieber den Nachwuchs im Handwerk läßt sich
zunächst der Vorsitzende aus , welcher die An¬
sicht vertritt , daß der Handwerkslehrling besser
bezahlt und behandelt werden müsse, wenn man
nicht auf die Hoffnung, dem zur Zeit bestehenden
Lehrlingsmangel abzuhelfen, ganz verzichten
wolle. — Syndikus Schroeder -geht des näheren
auf die Gründe ein, welche zu der heutigen star¬
ken Abwanderung vom Handwerk geführt haben,
und erwähnt dann die bereits getroffenen Gegen¬
maßnahmen . Als Mhilfmittel schlägt er vor,
den Wegfall der Höchstzayl an Lehrlingen , die
Ausdehnung der Strafen für das Verlassen der
Lehrzeit auch auf unseren Bezirk, die Gründung
von Lehrlingsheimen , die Gewährung von Staats¬
unterstühungen an die Eltern , die Anrechnung
der Tätigkeit in Fabriken usw. auf die Lehrzeit,
die .Hebung der Liebe zum Handwerk durch 'den
Handfertigkeitsunterricht , und endlich das Auf¬
hören der übertriebenen Klagen über die „ Not"
des Handwerks.

Der Herr Regierungspräsident drückt seinen
Dank für die Einladung aus Und gibt die Ver¬
sicherung, die Verhandlungen hätten ihm eine
Fülle des Wissenswerten geboten , das er amt¬
lich verwerten könne. — Die Kämwer geivährt
im weiteren Verlauf ihrer Beratungen auf Vor¬
schlag des Vorstandes ihren Beamten insgesamt
20 bis 35 Prozent Kriegszulage.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 1'2. November: Christian Brose,

81 Jj. '— Am 13. November: Johannes Schätzler,
61tI . Marie. Barchmin, Rentnerin, 71 I,

KURSBERICHT
mitgeteiltr»a

Gslriläe?Krie?, BanK-GesclUifl. Wiesbaden
NewYorkerBärse Kurs v.

14. ov. New YorkerBörse IKurs v.
I!4.Nov.

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Santa F6c 83 >/, Amer. Can com.
Baltimore & Ohio. 51 */, Amer. Smelt .&Ref.c 7l 7,
Canada Pacific . . 131 h. Amer. Sug. Refin. c.
Cbesapeake &Ob. c 46 % Anaconda Copper c. 5-.—
Chic.Miiw.St.Paule 36 «/« Betlehem Steel c. . 76 7.
Denver & Rio Gr. c 6 — Central Leather . . -
Erie common . . HY. Consolidated Gas . 80 7,
Erie I st pref. . . 21.- General Electric c. 120 7.
Illinois Central c. 93 7. National Lead . . 40.—
LouisvilleNashville 113.- United Stat. Steel c. 96 7,
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.

4 '/.
67 7.

10! ' /.
64 >/,

i» r» » P*
Eisenbahn -Bonds

113 7,

Northern Pacific c. 4°/0 Atch. Top. S. F6
Pennsylvania com. 47 ’/s 47j°  oBaltim .&Ohio
Reading common 66 ' /. 47.7»Ches . & Ohio
Southern Pacific 81. - 3“I. Northern Pacific
Southern Railway c. 23 7. 47° »
South. Railway pref. 54 7. 4°/0 S. Louis & S. Fr.
Union Pacific com. 112 7s

40 H,
4°/0 South . Pac. 1929

Wabash A. . . 4°|0UnionPacific cv. —

Amtliche Devisenkurse der Berliner BUrse
für telegraphiioio

Auszahlungen

New York 1 voll
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 100 Fr?

Budapest ! 100 K'
Bulgarien 100 Leva
Madrid
Barcelona }lo0Pes -
Konstantinopel
1 türk . £

vom 14. Nov vom 15. Nov.
Geld Brief | Geld Brief
- .- - ._ 1

300 7. 301 7. 300 7. 30 i
227.— 227 7. 227.— 227 7,
253 7. 254 7. I -53 7. 254 ' /.
2. 8 >. 228 7. 2=8 7. 228 7,
155' /. 156.— 155 7« 156. -
64.20 64.31 64.20 64.30
so 7. 81 7. so 7. 81 7.

136 137 7, 136 7, 137 7,

20.35 20.45 20.25 20.35
Ankauf von russ., finnl., serb ., Italien ., por tugies

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbatfen
Iteleb.b.nk.G'ro.Ken.o Rheinsiraße 95
Inhaber . Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
S " ; .“ nd.,y erk *“(f ''• n Wertpapieren , sowohl gleich an unserer

* ^ch iurch  Ausführung v. Börsenaufträgen VerKuietung v. teuer « » _ n _ . u "gen . »er-
elsl

, , , . Börsenaufträgen . »Cr-
diebessicheren Panzerschranltfäobern

MUndefsieh Anlagepaplere an unserer Kasse stets vor rättg— Coupoas -Einlosunr . such v . »r. it n _ L. orrarig.
« a—z— - - - -»ss- u. i ci Mut auer a

*°! ie AuJ‘riih™"f » >°r übrigen in d. s^ Bankfnch ei nschtagenden Geschäfte.
V- u. Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkeil

Amtliche Wafferftands-Nachrichten
Rhein

15.R».. 16 . Nov.
Main

15.3!eh. 16. Nov.

Waldshui .- __ Würzburg sus

Kehl — — Lohr —
Dtaxau — — Aschaffenbnrg — _

Mannheim — — Gr. Steinhcim J .07 1.05
Worms 58 — Frankfurt 2.29 2.28
Mainz 1.10 o.ve Kostheim 0.73 0 .6 1
Bingen
Caub

1.91
— Neckar

Wimpfen — —

mim\9. November empfehle:
Alban Stolz

vie heilige Elisabeth
Ein Buch für Christen
Preis: JC  2.- , 4.- , 8.

Kieffer, „Sankt Elisabeth", Lehr- und Gebetbuch Ul 4.—
Schmitz , „Sankt Elisabeth-Riichlei»", enthaltend

Lebensbeschreibung der Heiligen, sowie Betrach¬
tungen und Gebete zur heilign ElisabethM 0.6C

Vorrätig und zu bez chen durch:
Hermann Rauch, Wiesbaden
Vnchhandlung der „Rheinisch«« Bolkszeitung".

üricdrikbltrak-e äQ.
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UsgaSr doh  Ksrt-sels
Bon Montag, den 19. November ab werden

auf Feld 47 der neuen Kartoffelkatte und auf
Feld 17 der alte » Kartoffeikarie je 7 Pfustd Kar»
löffeln abgegeben.

Der Preis für das Pfd. Kartoffeln beträgt8 Pfg.
Die Kartoffeln können nur in dein Geschäft br»

zogen werden, auf das die K-rtoffelkarte lautet.
Hat also eine Haushaltung mit der neuen Kor.offel-
karte ein anderes Geschäft gewählt, als bisher auf
der alten Kartoffelkarte verzeichnet stand, so mutz
diese Haushaltung die ihr zustehende 14 Pfund Kar¬
toffeln in beiden Geschäften— je 7 Pfund in dem
alten und7 Pfund in dem neuen Geschäft— abholen.

Haushaltungen, die schon Kartoffeln haben, wer¬
den ersucht, zur Vermeidung des Andranges, die
Kartoffeln erst gegen Ende der Woche abzuholen.

Geffentliche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern

Wiesbaden,  den 15. November 1917.
Der Magistrat.

Betrifft : Förderkolonnen
. Von den an, 10. ds. Mts. zusammengestellten
Förderkolonnen haben sich zu melden:

Am Freitag, 16. November:
Reserve -FörderkolonneI

Am Samstag, 17. November:
Reserve-Förderkolonne II

Am Montag, 19. November:
Reserve -FörderkolonueI

Am Dienstag, 20. November:
Reserve - Förderkolonne II

Am Mittwoch, 21. November:
Reserve -FörderkolonneI

Am Donnerstag, 22.  November:
Reserve Förderkolonue II

Leiter der Reserve-FörderkolonneI, Lehrer Ungerer
Leiter der Reserve-Förderkolonne II, Lehrer Kreßner

Gestellzeit jedesmal6 .45 Uhr vormittags am
Straßenreinigungsdepot Bertramstraße.

Die Anweisung der Leiter erfolgt durch das
Straßenbauamt. Arbeitszeit von 7 Uhr vormittag?
bis 5 Uhr nachmittags mit zweistündiger Mittags¬
pause. Den Sammelplatz für Nachmittags bestimmt
der Kolonnenleiter nach Benehmen mit dem Straßen¬
bauamt.

Nichtgestellung wird gemß§ 8 der Verfügung
des stellv. Generalkommandosvom 11. 9. 17. betr.
Vermeidung von Transportstörungenbestraft.

Wiesbaden,  den 13. November 1917.
Der Magistrat.

Tie rückständigen Steuern für da? dritte Viertel¬
jahr 1917/18 Oktober, November und Dezember)
sind bis zum 21. November zü eutrichten. Nach
Ablauf dieser Frist beginnt ani 32. November di«
kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post hat die Einzahlungs» rechtzeitig zu
erfolgen (2  Tage vorher), daß der Betrag spätestens
am 21. November bei der Kasse eingrgangen ist.

Wiesbaden,  den 16. Novcm̂ r 1917.
Stadt . Steuerkafse

Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer 1«.

Weinbergs-Versteigerung
Herr Josef Schneider in Oestrich läßt am

Freitag , 23. November , vormittags ii Uhr
auf dem Rathaus zu Hallgarten versteigern:

Zirka 4'/- Morgen Weinberge
in besten Lagen gelegen, worunter Deutelsberg,
Mehrhölzchen,Sandgrube usw., sowie mittags
2 Uhr auf dem Rathaus zu Oestrich:
338RuthenMittelheimerGottesthal

60 Ruthen Neuberg.

er-sW «-
Die Waldjagd und cvent. die Feldjagd der Gemeinde

Frauenstein (insgesamt ungefähr i8.)0 Morgen) soll am
S. Dezember 1917, vormittags 11 Uhr, auf der Bürger¬
meisterei auf die Dauer von 8 Jahren verpachtet werden.
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Hochwild
und ist in 25 Minuten von der Station Chauffeehaus er¬
reichbar. Bedingungen können bei dem Unterzeichneten cin-
gesehcn werden.

Frauenstein,  den 3. November I9l7.
Der Jagdvorsteher:

Unkelbach.
». . .i r-

in oder bei Stadt mit Schulen.
5—6 Wobnräume ,groß .Obst¬
und Gemüsegarten , Stall für
Kleinvieh , I —2Morg  Acker,
Wiese und Weinberg dabei,
zu kaufen gesucht.
Angebote unter „Anwesen"
befördert die Geschäftsstelle
dieser Zeitung .?

Wen, Atemrt,
Verschleimung

Schreibe all. Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lnngenlci-
den selbst befreite Fra«
Kürschner, Hannover,

Osterstratze 40
Rückmarke erwünscht

Zur heil.Zirmung
am Sonntag , den18 .November1S17

empfehle
hervorragende Geschenkwerke

i« reicher Auswahl!
Ferner
Gebet- und Gesangbücher
von einfachsten bis feinsten Ausgabe« !

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden » Friedrichstraße 30.

Brave , fleißige

RiiWtll
für Drilckrrcihilfsarbriten , bei
guter Bezahlung gesucht.

Fschttülkerri str
RheiMr« Mtzeitinz

Friedrichstraße 3Z.

Luche für meinen kl. ruh.
^Haushalt (einz. T ame) ein
ori>. saub Alleinmädchen.
Ang .Stelle , hoh.Lohn. Wieso.
Lessingstr. 14, ptr. Borzu¬
sprechen 8— 11, 2 —4 Uhr.

Gesucht für alsbald

IttHlj. liift . finden
in Haushalt mit zwei Kindern.
Evtl . Familienanschluß . FrauLinkenbach , Mainz,
Taunusstraße 41 E.

Braves

AlleimWn
in feinbürgerlichcn Haushalt
(2  Personen) für Küche und

~ ' gutem
Frau
in;,

Kaiscr-Friedrich -Straße 5.

Sauberes

AuimriMe«
im Servieren bewandert »nd
älteres gewiffenhaftes Mäd¬
chen oder Kriegersfrau
für die Küche und zur Stütze
der Hausfrau sucht f. sofort
Privat - Pens . Naumann,
ToblenZ, Burgstraße 10.

Pinnos
eigen . Arbeit unt . Garantie
Neue and gebrauchte
Harmoniums
Lecncavailo - Flügel

Stimmen und
gr. Reparaturen

ttittelm Malier
Kgl . Span . u. Luxemburg.

Hof *Pianofabrik

Münstsr - fljjjjßstrafe 3.
Geer.
1843.

Wrtt4-Biinn-Wihimz
im I . Stock Yorkstratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers  cf).

Residenz-Theater
! Freitag , den 16 . November , abends 7 .80 Uhr:

Die Siebzehnjähriger». Schauspiel in vier Amzügen
von Max Dreher . — Spielleitung : Feodor Brühl.
— Ende 10 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 16 . November , abends 7.30 l» >, llk

großen Saale : IV . Zyklus - Konzert.  Sicft
Herr Prof . Waldemar v. Baußnern , Herr Carl
recht . SolistinFrau  Sigrid Hosfmann -On gm
Württemb . Kammersängerin (Alt ). Orchester : '
stärttes Städi . Knrorchestcr . Bortragsfolge : 1.
mar v. Baußnern : Symphonie Nr . 2 in H-moll (tvT
Andenken Johannes .Brahms ). Zum ersten Um,
a ) In ruhiger Bewegung — allmählich büvegkr ^
lebhaft — erstes oeitamh — ziemlich lebhaft —
wuchtig — lebhaft — erstes Zeitmaß — schr rühm
b) Sehr lebhaft — i sehr ruhig — erstes ZeitmM
c) Langsam — Traucrmarsch — erstes Zeitmaß . d>Ein¬
leitung — Thema mit Variationen und Final : .
tung:  Ter KomponiM 2 . W . A. Mozart : Arie bet»
Scxtus aus der Over „ Titus " . Frau Sigrid Ho° .
mann -Onegin . — Pause . — 3 . J > « öcubfen : Zora^
lmyda . Legende für Orchester . 4 . Lieder mit Orchester-
Begleitung : a) Loewe : Szene ans „ Faust " : , M,
neige , du Schmerzensreiche " b) Rcichart : Aus
phrosine " : „ Tiefer liegt die Nacht um mich her" ,
c) Reichart : Aus „ Lila " : „ Feiger Gedanken bäng¬
liches Schwanken " . Frau Sigrid Hosfmann -Onegm
5 . Franz Liszt : Präludium , symphonische Dichtung

Nr.

Königliche Schauspiele.
Freitag , den 16 . November , abends 7 Uhr (Ad . (£).

Die verlorene Tochter. Lustspiel in drei Aufzüge
von Ludwig Fulda . In Szene gesetzt von ömgä
Regisseur Legal . — Personen : Alex Ksrnemann , LaM -L

-tageabgcordncter : Herr Anünano — Bernhard Korne-
männ . fern Neffe , Rentner : Herr Ehrens — Ad- lfiM
dessen Frau : Frau Kuhn — Net ly , ihre Tochter : Fr !.
Reimers — Tr . Harald Lips . Lüeraturhiitorikr : . j-. r
Hertmann — KuÜ Wcstsal , Rechtsamvalt : Herr - tciriiä
heck Frau Eva Heinsins : Frl . v . Hansen
Straub : ' Frl . Werner , Ilse Becker : Frau Rchländer
(Neily 's Freundinnen ) — Baronin v ichmettau:
Frau ' Doppelbauer — Hilde : Frl . Karst — Herta:
Ftt . Lentz (ihre Töchter ) — Kinkeling : Herr Leh.

Mann — Frau Kinkeling : Frau Braun -Grosser - s
Wittich : Herr Bernhöft — Lina , Hausmädchen bn
Kornemann : Frl . Koller — Ein Hoteldirektor : Herr
Schwab — Ein Zimmerkellner : Herr Haas — Ein
anderer Kellner : Herr Mathes — Ein Haiisdicm -rÄ
Herr Wutschel — 'Ein Grooms : Frl . « oste ßstäser.
— Hotelgäste , Hotelpersonal . — Das Stück spiel : an
drei aufeinanderfolgenden Febrnartagen : der erste Auf.
Mg in Berlin , der zweite und dritte in einer Thürniger
Winterfrische . — Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
— Ende nach 9 .45 Uhr.

Kirchgasse 72 — Tel . 6137
Vornehmstes Lichtspielhaus

Erstaufführung ! Der schwarze Schofför . Ein lustig
Neiscroman in 4 Akten, tfn der Hauptrolle : Mia May

Mia May , die beliebte Künstlerin , gibt mit diesem
heiteren Stück ihr erstes Lustspiel und es macht cm
Vergnügen , dieses hübsche Menschenkind in ihrem ülstiM
Tun und Treiben zu sehen. Die_ _ _ o- . landschaftlichen Pf
der sin» in Kär Neu gemacht und überaus prachwe«

AUL der Riefenschlacht in». Westen. (Kämpfe bei Lm«
und OpPY.) Mil .-am l Aufnahmen d Kgl. Bild - n . FilinamW

Heilbronn am Neckar.

m - • ii / 9—  rv 1/ _JP _ fl-X! ^ aa «. J 1/1 +*.$$ ** m \kl  IDas Spezialhäus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden , Langgasse I S

Büro : Hellmundstraße 45
E. G. m. b. H. Telefon Nr . 489,490,6140

Laut unserer Bilanz vom 30 , Juni 1917 gelangen an

Rückvergütung.
Zinsen auf Geschäftsanteile

Mk. 165756-
Mk. 6142-

insgesamt Mk. 171898 .—
an unsere Mitglieder in bar zur Auszahlung.

Die AuszaMans des KMWM 11MW erlöst
für die Mitglieder der Stadt Wiesbaden nur auf unserem Büro
Hellmundstraße 45,1. Stock und zwar für die Mitglieder

1— 3000 am Montag, den 19. November
3001— 5000 am Dienstag , den 20. November
5001— 7000 am Donnerstag , .den 22. November
7001— 9000 am Freitag , den 23. November
9001 — 11000 am Samstag, den 24. November

11001— 13000 am Montag, den 26. November
13001— 15000 am Dienstag , den 27. November
15001— 19000 am Mittwoch , den 28 , November

jeweils nur vormittags von 8.30 bis 1 Uhr.

In unseren Landverteilungsstellen von Montag , 19. November
bis Donnerstag , 22. November ds . Js ., vormittags von 8— 11 Uhr und
nachmittags von 3 bis 7 Uhr.

Die Auszahlung erfolgt nur gegen Rückgabe der bei der Ablieferung
des Kuverts erhaltenen Quittung.

Die Mitglieder werden gebeten , Zeit und Tag genau einzuhalten.
Außer der Reihe erfolgen keine  Auszahlungen,

Rückvergütungen , die als Spareinlagen eingetragenwerden
sollen , werden ab 1. November ds. Js. mit 47a*/*  verzinst.

In solchen Fällen ist das Spar - und Mitgliedsbuch und die Quittung
über abgelieferte Rückvergütungsscheine in der Verteilungsstelie bezw-
in dem Büro abzugeben.

Der Vorstand.

i

* Die
.Ken  F
rich, ste
en Wen

,e Bei
,erläge
mg a

. bc auf
kräftige
sichv

:be.  Mc
lert bei
:en, bis

ste tn
die

Rußla
l

Maltet i
sich feiner!:
läge war zr
ck daß st
sch einmal
Kmzo kra
Aaatsgebä
irr Gefaßt
zespnociien!
Mrliche,
schaffen. W
att der Etsc

'gehen, i
Hubert Kil

neuens
n sich ir
k mit t
jchland
der Si
en -un
nicht

ist man
!tel, den

den Bc
ingt ihm
Entente
nicht l

ingen. di
stliche

hunc
lsrat g

»odhbe
Fran
i Präsii
izu bist
reu Fi
re 190k
Ums,
Hanoi

>lle gespi
Kaum

ikenden
sBande

war
ehrend

i Mittel

Nisvo
ltschlan
>Zeit
rn g,

*en schl
Teinl

'■ nicht
Staat

dige . s
csten
scheit

ifernun:
L̂U grc
russisc

!
«.sehr ei:
^eren , jhen.

ukreich
vte da

i &u i
rscher

Der

litw
te Et

. ickl
ugc Eii
A, des

fönn
"UN es
Uzosen
deren
neue

.etwvslde- Oer
‘t/ie

Mri,e
. ^ rtca -.
',°em A

.Rettu
E- dan

. ^oie z
Miaust


	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

